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P A N O R A M A

Kontinental-
verschiebung
Fachkräftemangel, globale Verwerfungen in
Asien und das riesige Potenzial an jungen IT-
Fachkräften machen einige Staaten Afrikas
zu einem spannenden Markt für österreichische
Unternehmen.

VON STEPHAN SCOPPETTA

Kriege, Hungersnöte und Armut prägen unser
Bild von Afrika. Doch wer Afrika nur mit Krisen
verbindet, unterschätzt das Potenzial dieses

Kontinents. Auf einer Gesamtfläche von 30.221.500
Quadratkilometern – also in etwa dreimal so groß wie
Europa – finden sich die weltweit größten Reserven an
Kobalt, Diamanten, Platin und Uran. Afrika verfügt zu-
dem über 40 Prozent des weltweiten Goldes und bis zu
90 Prozent der Bestände von Chrom und Platin. Auch
zwölf Prozent der globalen Ölvorräte sowie sieben Pro-
zent des Erdgases lagern im Boden des Schwarzen Kon-
tinents. Doch der Rohstoffreichtum Afrikas ist Fluch
und Segen zugleich. Viele der 55 Staaten wurden zum
Spielball rohstoffhungriger Industrienationen, und
zahlreiche Konflikte aus der Zeit des Kolonialismus
prägen noch heute Afrikas Regionen. Aber die bereits
bestehende große Abhängigkeit Europas von China
und der Fachkräftemangel am alten Kontinent führen
zu einem grundlegenden Umdenken in Bezug auf Afri-
ka. Dietmar Kotras, der mit seinem Beratungsunter-
nehmen Maliroso Corporate Advisory deutsche und
österreichische Firmen bei der Umsetzung ihrer digita-
len Strategien begleitet: „Afrika hat viele unerschlosse-
ne Rohstoffe, Ressourcen und Märkte, die für Unter-
nehmen und Staaten weltweit attraktiv sind. Die wirt-
schaftlichen Reformen in vielen Ländern und die
zunehmende politische Stabilität tragen dazu bei, dass
Afrika für Investoren und Unternehmen zusehends
attraktiver wird. Auch China hat dies schon längst rea-
lisiert und ist bereits äußerst präsent am Kontinent.“

Afrika bietet mit seinen fast 1,4 Milliarden Men-
schen,mitüber500MillionenInternetnutzernundmit
mehr als 330 Millionen E-Commerce-Kunden für jene
Unternehmen große Chancen, die das kometenhafte
Wachstum Indiens und Chinas verpasst haben. Laut
einemBerichtvonAccentureausdemJahr2022haben

„Im IT-Be-
reich gibt es
hier viele gut
ausgebildete
Mitarbeiter,
und die In-
vestitionen
für ausländi-
sche Unter-
nehmen sind
überschau-
bar.“
Andreas Gebauer,
European Business
Park Enugu

EU
RO

PE
AN

BU
SIN

ES
SP

AR
K

EN
UG

U

in den letzten zehn Jahren mehrere afrikanische Län-
der ein nachhaltiges Wachstum des internetbasierten
BIP (iGDP) erzielt – in vielen Fällen verdoppelte es
sich seit 2012 von 1,5 Prozent auf mehr als drei Pro-
zent. In Kenia, Marokko, Senegal und Südafrika bei-
spielsweisewirdderAnteildervomInternetangetrie-
benen Wirtschaft dem Bericht zufolge bis 2050 etwa
sechs Prozent betragen, ähnlich wie in den USA heu-
te. Andere Länder wie Ghana werden zwischen vier
und fünf Prozent des BIP erreichen, was dem heuti-
gen Niveau Brasiliens entspricht. Laut einem aktuel-
len Bericht von Google in Kooperation mit der Inter-
national Finance Corporation (IFC), einer Tochterge-
sellschaft der Weltbank, könnten diese Trends dazu
beitragen, dass die Internetwirtschaft in Afrika 2025
ein Volumen von bis zu 180 Milliarden US-Dollar er-
reichen kann. Bis 2050 könnte dieses Volumen sogar
auf 712 Milliarden US-Dollar wachsen. Afrika ist auch
die Heimat eines florierenden Start-up-Ökosystems.
Seit 2020 haben sich die Risikokapitalinvestitionen
deutlich erholt und erreichten laut der Studie 2021
mehr als 4,3 Milliarden US-Dollar. Zwischen 2015
und 2021 sind die Investitionen um mehr als das
Zehnfache gestiegen. Diese Investitionen treiben
neue Technologien und innovative Unternehmen
auf dem Kontinent voran.

EinigeafrikanischeLänderwieÄgypten,Kenia,Ni-
geria und Südafrika stechen in Bezug auf neue Tech-
nologien und attraktive Rahmenbedingungen be-
sonders hervor, informiert IT-Berater Kotras: „Zum
Beispiel hat Ägypten in den vergangenen Jahren viel
in seine Infrastruktur und in die Schaffung eines für
InvestorenpositivenGeschäftsumfeldsinvestiert.Ke-
nia hat eine sehr dynamische und innovative Tech-
Szene entwickelt und sich zu einem regionalen Hub
für FinTech entwickelt. Nigeria ist das bevölkerungs-
reichste Land Afrikas mit einer der größten Internet-
nutzerbasen am Kontinent. Zudem entstehen viele
Start-ups und Unternehmen in Bereichen wie eCom-
merce,FinTechundkünstlicherIntelligenz.“Zwarhat
derKontinentnochvieleProblemebeiderInfrastruk-
tur, aber dafür ein enormes Humankapital. Das
DurchschnittsalterbetrugimJahr202218,7Jahre.Bis
zum Jahr 2050 wird sich der Altersdurchschnitt der
afrikanischen Bevölkerung laut Prognose auf rund
23,9 Jahre erhöhen. „Bereits heute haben große Teile
der Bevölkerung Zugang zum Internet, und die Ver-
breitung von Smartphones und anderen mobilen Ge-
räten nimmt zu. Mehrere Länder in Afrika wie etwa
Ghana, Kenia, Nigeria und Südafrika verwenden digi-
tale Währungen“, so Kotras.

In Nigeria entsteht mit österreichischer Initiative
ein riesiger Gewerbepark, der den Menschen im 200-
Millionen-Einwohner-Land Jobs und österreichi-
schen Betrieben Gewinne bringen soll. Das Modell
soll Schule machen. Andreas Gebauer, Projektmana-
ger des European Business Park Enugu: „Nigeria ist
politisch sehr stabil und eines der wenigen afrikani-
schen Länder, dessen politisches Risiko für Investo-
ren versicherbar ist. Das Image von Nigeria ist in
unseren Breiten von den Nachrichten über die Boko
Haram geprägt, dieses Image stimmt aber mit der
Realität nicht überein. Die Menschen vor Ort sind

freundlich, arbeiten hart und wollen vor allem eines:
Stabilität, um sich ein besseres Leben aufbauen zu
können.“ Daher haben auch schon einige Unterneh-
men aus Österreich Dependancen in dem Business-
park eröffnet. Die Idee: Sie schaffen vor Ort Arbeits-
und Ausbildungsplätze und tragen so dazu bei, dass
die Bevölkerung zu Bildung und Wohlstand kommt.
Bereits mehr als 200 Menschen arbeiten laut Projekt-
manager Gebauer im Businesspark. Internationale
Unternehmen wie Elektro Merl, Hans Roth – Sauber-
macher, The One Group (Deutschland), Eryk (Däne-
mark) und KeKelit haben sich dort schon angesiedelt.
Gebauer: „Im Center of Practical Skills werden Nige-
rianer in verschiedenen Berufen auf europäischem
Niveau ausgebildet. Unser Partner vor Ort ist die ka-
tholische Godfrey Okoye University, eine der besten
Universitäten Nigerias, an der jedes Jahr Hunderte
Absolventen in verschiedenen Bereichen ihren Uni-
versitätsabschluss machen.“ Auch im IT-Bereich sind
die Kompetenzen hoch. „Nigeria ist in Afrika für IT-
Kompetenz bekannt, auch wenn diese Fähigkeiten
leider nicht immer für den richtigen Zweck eingesetzt
werden.VieleEuropäerhabensicherschonPhishing-
Mails aus Nigeria erhalten“, so Gebauer. Aber durch
die neuen Jobs können die Kompetenzen der jungen
Hacker in die richtige Richtung gelenkt und das
Potenzial vor Ort genutzt werden. „Unser Schwer-
punkt für2023und2024liegtvorallemindenDienst-
leistungsbereichen, die aus Europa ausgelagert wer-
den können. Dazu gehört auch der IT-Bereich, da es
hier viele gut ausgebildete und günstige Mitarbeiter
gibt und die Investitionen für ausländische Unter-
nehmen überschaubar sind“, berichtet Gebauer.

Auch im Land am Nil wird massiv in den Bereich
IT investiert. Die ägyptische Regierung und ITIDA,
die verantwortliche Regierungsstelle für die Entwick-
lung der nationalen IT-Industrie, unterstützen Inves-
titionsvorhaben, um bis 2025 rund eine Milliarde
US-Dollar an digitalen Umsätzen im Export zu gene-
rieren. Erst vor Kurzem nahmen der ägyptische Präsi-
dent, Vertreter der Regierung sowie namhafte inter-
nationale IT-Unternehmen an einer Zeremonie zur
Unterzeichnung von Neugründungen in Ägypten
teil. Mit dabei war auch die österreichische Trimetis
AG. Peter F. Laggner, CEO Trimetis AG: „Ägypten ist
das neue Indien. Wir wollen unser Center in Kairo
nicht nur für unsere Kundenprojekte einsetzen, son-
dernauchanderenösterreichischenIT-Dienstleistern
als neutrale Plattform zur Verfügung stellen.“ Das
Zauberwort istNearshoring.Dasbedeutet, ingleichen
oder annähernd gleichen Zeitzonen zu arbeiten, wäh-
rend China und Indien Offshore-Standorte sind.
„Indien kämpft derzeit mit einer hohen Fluktuation
der Mitarbeiter und einer rasanten Gehaltsspirale,
ausgelöst durch Pandemie, Inflation und Ukraine-
Konflikt“, so Trimetis-Chef Laggner. Nun weiche man
in andere Länder aus, viele Argumente sprechen für
Ägypten: Allein im Großraum Kairo leben rund 30
Millionen Einwohner mit einem Durchschnittsalter
von 29,7 Jahren, von den zwei Millionen Studieren-
den schließen jährlich 50.000 mit IT-Skills ab, und
eineVerdoppelungdertechnischenUnis ist inUmset-
zung. Die politisch prekären Rahmenbedingungen

EXPANSION
In Enugu in Nigeria
entstand vergange-
nes Jahr mit Unter-
stützung einer Uni-
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der Standort beschäf-
tigt mittlerweile rund
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sind für den österreichischen Unternehmer kein
Problem: „Wenn man in den lokalen Markt möchte,
ist das natürlich ein Thema. Aber wenn man wie
Dienstleister Trimetis den Standort als Technologie-
center mit einer reinen Exportrolle nach Europa be-
trachtet, sind politische Instabilitäten vor Ort kein all-
zu großes Problem – obwohl man sie natürlich lieber
nicht hätte: „There is no free lunch at all“, so Laggner.
Die Trimetis AG ist so aufgestellt, dass Projekte in
gemischten Teams ausgearbeitet werden, etwa die Ent-
wicklung, Testung und der Betrieb von Softwarelösun-
gen für den Zahlungsverkehr von Banken, Tankkarten-
systeme, Kommunikationssysteme und Bankomatbe-
triebssysteme. Mittlerweile ist der Betrieb bereits
angelaufen. Laggner: „Seit Jänner 2023 sind wir live.

Im ersten Jahr werden wir auf 30 bis 40 Mitarbeiter
hochfahren, und bis Ende des dritten Jahres werden
wir mehr als 100 Mitarbeiter aufgebaut haben. Das
sind Commitments, die wir mit der Regierungsagen-
tur vereinbart haben.“ Beim Thema Datenschutz
sieht Laggner kein Problem: „Wir machen integrierte
Projektteams, wo das Know-how im Land des Kun-
den bleibt. Es werden keine gesamthaften Entwick-
lungsauslagerungen vorgenommen, sondern die aus-
ländischen Ressourcen in das gemeinsame Entwick-
lungsteam integriert.“ Zudem ist der Datenschutz in
Ägypten ähnlich geregelt wie in Europa: „Die IT-Stan-
dards in unserem Büro in Kairo unterscheiden sich
heute nicht von jenen in Deutschland, Schweiz, Öster-
reich oder Polen“, erklärt der Trimetis-CEO. æ

„Die IT-Stan-
dards in
Kairo unter-
scheiden
sich heute
nicht von
jenen in
Österreich.“
Peter F. Laggner,
Trimetis

„Das Bild von Afrika und Nigeria muss sich ändern“
Christian Anieke, Gründer der nigerianischen Godfrey Okoye University, über die Chancen, die neue Technologien
Nigeria bieten, und über die hohe Frauenquote in der IT-Ausbildung.

profil: Auf der einen Seite profitiert Nigeria von
den Erdöl- und Erdgasvorkommen, aber auf
der anderen Seite belegt das Land im UN-Index

für menschliche Entwicklung nur Platz 153 von
185. Besonders das Bildungs- und Gesundheitssystem
sind marod. Wie lässt sich das erklären?

Anieke: Nigeria besteht aus 400 ethnischen
Gruppen. Diese Gruppen haben vor dem
Kolonialismus unabhängig voneinander
gelebt. Jede Gruppe hat ihre eigene Spra-
che, Religion, Kultur und Mentalität gehabt.
Mit dem unerwarteten Auftreten der west-
lichen Mächte wurde alles anders. Es gab
Kulturkonflikte und Identitätsprobleme
in allen Formen und Varianten. So entstand
die heute vorherrschende ethnisch-fun-
dierte Politik in Nigeria. In der nigeria-
nischen Politik ist man Igbo, Yoruba, Fu-
lani, Hausa, Ibom und so weiter. Man ist
kein Nigerianer in der Politik. Diese Men-
talität sorgt dafür, dass sich die Politiker
nicht um das Land kümmern, sondern
um den eigenen Stamm. Jeder Politiker
versucht, die eigenen Leute zu bereichern,

und man sieht das nicht als Korruption.
profil: Welche Chancen bietet der IT-Bereich für
Nigeria beziehungsweise für Afrika?
Anieke: Mit einer wachsenden Zahl von jungen,
kompetenten Menschen kann Europa den Kontinent
nicht mehr ignorieren. Dabei muss sich auch das
Bild von Nigeria und Afrika ändern. Afrika ist nicht
nur ein Kontinent mit Safaris und tanzenden Män-
nern und Frauen. Es ist auch ein Kontinent mit
hoch intelligenten Menschen, die im IT-Bereich
zu Hause sind.
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profil: In welchen Bereichen müssen die Kernkom-
petenzen Nigerias weiterentwickelt werden?
Anieke: Unser Fokus in Nigeria muss auf Entrepre-
neurial Skills gesetzt werden. Viele junge Nigerianer
sind wirklich gut im IT-Bereich, im Marketing und
in der Reparatur von Autos und Maschinen. Man
kann all das mit der Universitätsausbildung ver-
binden. Anstatt den National Youth Service in Ni-
geria, sollten alle Universitätsabsolventen das Centre
of Practical Skills der Godfrey Okoye University
besuchen. So können sie etwas mit ihrem Leben
nach dem Studium anfangen.
profil: Ist Technologie in Nigeria ein wichtiges Zu-
kunftsthema?
Anieke: In Nigeria leben über 100 Millionen Men-
schen, die jünger als 30 sind. Es ist eine Generation,
die in der IT-Welt lebt. Nigeria muss IT-Firmen
anlocken und auch noch viel in diesen Bereich
investieren. Nur so kann Nigeria die Arbeitslosigkeit
unter Jugendlichen senken und die Migration der
Menschen, die auch etwas leisten können, ermög-
lichen. Aber schon heute ist der IT-Sektor wichtig
in Nigeria und weist auch hohe Wachstumsraten
auf.
profil: Wie viele junge Studenten werden bei Ihnen
an der Universität im Technologiebereich ausge-
bildet?
Anieke: Aktuell studieren etwa 500 Studenten an
der Godfrey Okoye University Computer Science.
Mit 200 Studentinnen liegt die Frauenquote übrigens
bei 40 Prozent, und diese Quote stieg in den letzten
Jahren deutlich. Dabei arbeiten wir auch mit einigen
Computerfirmen für Praktika zusammen. Einige
unserer Absolventen haben gut dotierte Jobs in
Nigeria und sogar im Ausland bekommen.

P A N O R A M A

BILDUNG
Christian Anieke hat in
Innsbruck Theologie
und Anglistik/Ameri-
kanistik studiert und in
Anglistik promoviert.
2009 gründete er die
Godfrey Okoye Univer-
sity für seine katholi-
sche Diözese Enugu.


